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Kreis erkannt: «Die nichtkommunistischen
Friedensbewegungen verstand man als
(un)freiwillige Helfer der kommunistischen

Unterwanderung. - Weil dem
Schweizerischen Friedensrat auch aktive
Dienstverweigerer inkorporiert seien, sei
dies Beweis, dass die religiös-pazifistischen

Friedensziele auf die Schwächung
der Wehrkraft ausgerichtet seien.»4 Aus
Angst also, die Schwächung der Wehrkraft
könnte zunehmen, müssten die Friedenskräfte

«diszipliniert» werden!
Rechtsextremen Kreisen wurde

offensichtlich nicht die gleiche Aufmerksamkeit
geschenkt. Da war man blauäugig oder auf
einem Auge sehschwach.

Verdankenswert ist der Schlussatz im
Bacher-Bericht: «Es wäre beunruhigend
und in gewisser Weise paradox, wenn der
Staat angeblich zu seinem Schutz einen
Teil dessen preisgäbe, was eben diesen
Schutz rechtfertigt, nämlich Hüter höchster
menschlicher Werte zu sein.»

Damit sind wir bei den Postulaten, wie
sie von der «S.o.S»-Initiative vertreten

werden: Abschaffung der politischen Polizei

und Einführung eines neuen Grundrechts,

nämlich der Freiheit vor Überwachung

bei ideeller und politischer Betätigung.

SP-Nationalrat Paul Rechsteiner
sagt es so: «Dass diese Abstimmung jetzt
stattfindet, ist nicht ohne Reiz. 1848 fand in
der Schweiz die einzige erfolgreiche liberale

Revolution in ganz Europa statt, und
vor genau 200 Jahren wurden die
Untertanengebiete in unserem Land befreit. 1998
geht es darum, die Freiheitsrechte gegenüber

den aktuellen Bedrohungen zu schützen

und die Demokratie dadurch wirksam
zu stärken.»5
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Wer die nationale Zugehörigkeit aufgibt, gibt die Geschichte auf. Wer die Geschichte
aufgibt, verliert seinen Ort. Wer seinen Ort verloren hat, kann sich nicht mehr einmischen.
Er hat sich an die Trusts verkauft. Gerade unsere Politiker sind diesem Selbstabschaf-
fungsprozess in fröhlicher Blödheit verfallen. Sie schreien: Wirtschaft! Kapital!
Globalisierung! - und merken nicht, dass sie auf diesem von ihnen propagierten Planeten nicht
mehr vorkommen.

(Thomas Hürlimann, in: Zürichsee-Zeitung, 8.4.1998)

Mich beunruhigt die globale Freizügigkeit des Kapitals, das erschwert seine Besteuerung.
Dies beeinträchtigt die Fähigkeit der Staaten, soziale Leistungen anzubieten. Die Armen
müssen mehr zahlen, weil die Reichen abhauen.

(US-Finanzguru Georg Soros, in: DER SPIEGEL, 6.4.1998, S. 121)

Um eine gerechtere Gesellschaft und einen stabileren Frieden in der Welt zu erzielen, bt
es dringende Pflicht der internationalen Organisationen, dazu beizutragen, dass das
Verantwortungsbewusstsein für das Gemeinwohl gefördert wird... Wenn das Ziel eine
Globalisierung ohne Ausgrenzung ist, kann man eine Welt nicht mehr ertragen, in der
Steinreiche und Allerärmste Seite an Seite leben, Besitzlose ohne das Lebensnotwendigste
und Leute, die hemmungslos das vergeuden, was andere notwendig brauchen. Solche
Kontraste sind eine Beleidigung für die Würde der menschlichen Person.

(Johannes Paul IL, Neujahrsbotschaft vom 1.1.1998)
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